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Das belagerte Przemysl.

Gute Kunde von der Festung.
Ll.- Sieht man von der zwischen ^ m Lüwentin-

und Dargainensee in Ostpreußen gelegenen Feste Boyen
ab vor der die Russen bekanntlich zur Zeit ihres
großen Einfalls in jene Gegend gelegen haben, ohne
ihr Schaden zuzufügen, so ist das starke, in Galr .,ren
aeleaene Przemysl die einzige Festung, die auf un¬
serer Seite einer Belagerung durch den Feind wahrend
des bisherigen Krieges ausgesetzt war und noch rst.
Przemysl macht jetzt die zweite Belagerung durch,
nachdem es vor zwei Monaten dre erste in bester
Weise bestanden und nach seiner Entsetzung durch die
österreichisch-ungarischen Streitkräfte aufs neue für
lanae Zeit hinreichend verproviantiert worden rst.

Bei der ersten Belagerung haben die Russen, wie
wohl noch in Erinnerung sein dürfte , vor Przemysl
furchtbare Verluste erlitten , namentlich bei einem
völlig mißglückten Sturmversuch, bei dem,über: <0 000
Feinde den Tod gefunden haben. Auch letzt halt sich
die Besakung der Festung Vortrefflich, so daß man für
sie zu den besten Hoffnungen berechtigt ist. Die Be¬
satzung zeigt eine außerordentliche Aktivität und ^ ßt
dem belagernden Feinde keinen Erfolg zukommen. Da»
beweist aufs neue folgende Meldung :

: : Wien.  8 . Jan . Die Kriegsberichterstatter der
Blätter melden: Um Przemysl herrscht verhältnis¬
mäßig Ruhe. Tie Angrifssversuche des Fernde» ver¬
laufen ergebnislos, die Besatzung macht regel¬
mäßig Ausfälle,  die mit der Hereinbringung von
Gefangenen und Erbeutetem Kriegsmaterial endigen.
Der Postverkehr wird, wenn die Witterung es erlaubt,
durch Flugzeuge besorgt. Vor Przemysl wiederholen j
sich Meuterungsversuche russischer Solda-
ten,  die sich weigern, zu stürmen? einige Bataillone
wurden b-reits abtranspo 'stlert, vi l̂e Soldaten würben
in den letzten Tagen von Offizieren niedergeschossen.
— In den Karpathen sind die Flüsse vielfach ausge-
treten ; die Bodenverhältnisse sind derart schlecht, datz
Operationen beinahe ganz unmöglich sind.

Flugzeuge und Zeppeline
auf dem westlichen Kriegsschauplatz in Aktion.
Deutsche Flugzeuge und Zeppeline haben nach eng¬

lischen und französischen Meldungen m den letzten
Tagen im Westen eine rege Tätigkeit entfaltet . So
sind, wie die „Times" melden/- am Donnerstag nicht
weniger als fünfmal deutsche Flieger über
der französischen.Hafenstadt Dünkirchen  erschienen.
Die „Aftenposten" in Christiania meldet sogar aus
London, daß Dünkirchen am Donnerstag von einer
deutschen Flugmaschine nach der andern
besucht wurde. Ihre Bombenwürfe, denen einige Tage
vorher eine ganze Anzahl Menschen zum Opfer gefallen
war, sollen am Donnerstag keinen Schaden verur¬
sacht haben, da die Einwohner durch eine auf den
Kirchtürmen gehißte Flagge von der Kommandantur
der Stadt rechtzeitig auf das Herannahen der Flieger
aufmerksam gemacht worden waren , so daß sie sich
in den Kellern vor den Bomben in Sicherheit bringen
konnten. lieber die weitere Tätigkeit der Flugzeuge
und Zeppeline unterrichtet folgende Meldung der „B.
Z. a. M." :

1 : : Genf,  8 . Jan . Wie französische Blätter mel¬
den, werden die an der Nordfront  gelegenen
Städte fortwährend durch den Besuch deutscher
Flieger  heimgesucht. Gestern morgen warf eine
deutsche Taube drei Bomben auf Hazebrouck.
Englische Flieger machten sich sofort zu ihrer Verfol¬
gung auf, doch konnte das deutsche Flugzeug ent¬
kommen. Am selben Morgen überflog ein zweites
deutsches Flugzeug Armentieres.  In unmittel¬
barer Nähe des Bahnhofes krepierten drei aus dem
deutschen Flugzeug abgeworfene Bomben. Der Flie¬
ger verschwand darauf , unterzog aber einige Stun¬
den später den Ort abermals einem Bombardement.
Etwa zehn Bomben  fielen mit furchtbarem Getöse
auf die Stadt  und richteten großen Schaden
an mehreren Häusern an. Endlich wird auch auS
Abbeville  das Erscheinen von zwei deutschen
Fliegern  gemeldet . Der erste überflog die Stadt
gegen 8 Uhr morgens und schlug dann die Richtung
des Eisenbahngleises Paris —Calais ein. Der zweite
Flieger wurde gegen 11 Uhr vormittags gesichtet. Eine
auf dem Friedhof niederfallende Bombe richtete keinen
Schaden an. Schon seit mehreren Tagen überflogen
deutsche Flieger Abbeville, hatten jedoch bis dahin
keine Bomben abgeworfen.

Die „Times" meldet aus Flandern , daß gestern
vormittag Zeppelinschiffe über Calais und
Bravellingen  gesehen worden seien. Deutsche Flie-
I** seien zur gleichen Zeit über Dünkirchen erschienen.

Mit Ausnahme eines einzigen Fliegers hätten sie keine
Bomben herabgeworfen und hätten wahrscheinlich le¬
diglich dem Aufklärungsdienst gedient, um die Rück¬
kehr der Luftschiffer zu erwarten und die eventuellen
Erfolge melden zu können._ _

Die Kämpfe in Dst und West>
Der österreichisch-ungarische Kriegsbericht.

: : Wien,  7 . Jan . Amtlich wird Verlautbart:
An der ungarisch-galizischen Front herrscht Ruhe. In
den höher gelegenen Gebieten ist leichter Frost und
Schneefall eingetreten. Am Dunajec und in Russisch-
Polen, stellenweise Geschützkampf. Die im Karpathen-
vorlaride der südlichen Bukowina vorgeschobenen Siche¬
rungstruppen wurden vor überlegenen feindlichen
Kräften näher an die Hauptpässe znrückgenommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Wie es in Polen anssieht.
Ein erschreckendes Bild davon, . wie die Russen

im eigenen Lande Hausen und wie die Fluren Polens
vom Kriege heimgesucht werden, entwirft folgende Icel-

bmt0: : Amsterdam,  8 . Jan . Der „Telegraaf " be¬
richtet aus London: Wie aus Petersburg berichtet
wird, hat das Dumamitglied Ognew die ganze Ge¬
gend in Polen zwischen Lodz und Warschau besucht
und darüber einen Bericht veröffentlicht. Danach ist
beinahe aanz Polen verwüstet. Was durch dre üfow*
men nicht zerstört wurde, ist geplündert . Kein Dorf
ist ohne Schaden davongekommen. Die russische Re-
gierunn ha> deshalb stre.ige Maßregeln gegen dre
(russischen. D. Red.) Plünderer ergriffen . Sieben, die
bei Skierniewice ein Schloß ausraubten , wurden ste¬
henden Fußes erschossen. Skierniewice ist fast nur noch
eine Ruine. Die deutschen Flugzeuge warfen Bomben.
In Warschau ist an 30 Stellen Feuer ausgebrochen.
Alle Schlösser in Westpolen sind geplündert und viele
Bauernhöfe in Trümmerhaufen verwandelt . Alle Vor¬
räte wurden weggeschleppt. Die Felderr stnd Hun¬
derte von Meilen weit von Laufgräben durchschnitten,
die Wälder vielfach umgeschlagen. Die Armeen haben
die Bäume gefällt, um die Verschanzungen zu ver¬
stärken. Hütten zu bauen, Brücken anzulegen und dre
Wege zu pflastern, damit die Kanonen transportiert
werden können.

Zehn russische Flugzeuge vernichtet.
: : Basel,  8 . Jan . Die „Basl . Nachr." berich¬

ten : Nach der „Rußkoje Slowo " sind bei den Kämpfen
bei Lodz und Lowicz zehn russische Aeroplane ver¬
loren gegangen. Dem gleichen Blatt zufolge ist in
den Kämpfen bei Sochatschew der General Sawrtsch,
Mitglied des Obersten Kriegsrates , gefallen.
Sechs englische Flugzeuge über Kuxhaven vernichtet.

: : Basel,  8 . Jan . Den „Basl . Nachr." wird
auS London gemeldet, daß der Luftangriff auf Kux-
haven nicht von sieben, sondern von neun Flugzeugen
ausgeführt wurde, von denen nach den Aussagen des
in Amsterdam weilenden Luftschiffers Hewlett sechs
vernichtet worden sind.

Der „Heilige Krieg ".
Beschießung Siuopes durch die russische Flotte.
: : Konstantinopel,  8 . Jan . Der Große Ge¬

neralstab teilt mit : Die russische Flotte , hat , entgegen
dem internationalen Recht, gestern die offene Stadt
Sinope  beschossen und dabei zwei Häuser lercht
beschädigt. Verluste an Menschenleben sind nicht zu be¬
klagen. Vier Barken sind gesunken. Hingegegen haben
türkische Schisse mit Erfolg russische Truppen , die sich
in und nördlich von Makriali an der russischen Küste
befanden, beschossen. Am 5. Jan . machte ein eng¬
lischer Kreuzer östlich von Mersina einen Landungs¬
versuch. Das Feuer unserer Küstenwachen zwang den
Feind, sich zurückzuziehen. Er ließ vier Tote zurück.

Der türkische Vormarsch in Nordpersien.
: : Konstantinopel.  8 . Jan . Der Vormarsch

der türkischen Truppen in Persisch-Aserbeidschan wird
als überaus bedeutsam betrachtet, denn die vsmamsche
Armee wird auf diese Weise beständig durch Tausend«
von kurdischen und persischen Freiwilligen verstärkt.
Die Russen haben bereits, die wichtigsten Punkte des
von ihnen besetzten Gebietes verloren und sich nach Me-
rache an der Straße nach Täbris zurückgezogen.

Dic Expcbitionsarmee gegen Aegypten.
: • Konstantinopel,  8 . Jan . Wie aus Da¬

maskus amtlich gemeldet wird , fand dort am 3. d.
M. in Verbindung mit der feierlichen Uebergabe der
Fahne an die 10. Division , über den Hauptteil der
für Aegypten bestimmten Expeditionsarmee eine glan¬
zende Parade statt

Die Türkei und die christlichen Mi »neu.
: : Berlin,  8 . Jan . Dem „Berl . D ;ebl." wird

aus Rom gemeldet: Die aus der Tür > ausgewio-
senen französischen Missionare und No neu, mehrerr
Hundert an der Zahl , werden heute vom Papst empfan,
gen werden. Die Missionare erzählen, sie seien sowohl
von den türkischen Behörden als vom Volke mit größte,
Höflichkeit und Korrektheit behandelt worden, ja, di,
muselmanische Bevölkerung habe ihnen sogar Ge.
schenke, Konfekt und Früchte an Bord gebracht. Dre
wegen hohen Alters und aus anderen Gründen i«
der Türkei zurückgebliebenen Väter würden in keiner
Weise belästigt. Das Benehmen des türkischen Volke«
gegenüber den christlichen Missionen fei wahrhaft vor-
bildlich.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Deutsche aus italienischen Schissen.

: : Die französischen Seestreitkräfte haben neuer»
dings ihr Vorgehen gegen die auf neutralen Schiffen
reisenden Reichsangehörigen noch verschärft, auch in
solchen Fällen , wo die Reisenden nicht nach Deutsch¬
land heimkehren, sondern sich nach überseeischen Gebie.
ten begeben wollen, also für die militärische Verwen¬
dung nicht in Betracht kommen. Ueberdies ist die
Grenze des wehrpflichtigen Alters von 45 Jahren
auf 50 hinaufgesetzt worden. Mit Rücksicht hierauf
schließen jetzt die italienischen Schiffahrtsgesellschaf¬
ten alle männlichen Deutschen unter 50 Jahren von
der Beförderung mit ihren Dampfern aus.

Oesterreich verlangt Prüfung des Loses der
Kriegsgefangenen.

Wie aus Wien gemeldet wird , besichtigte der dor¬
tige spanische Botschafter die Mehrzahl der Kriegsge¬
fangenenlager in Oesterreich. Er trat in ungehinder¬
ten Verkehr mit gefangenen Offizieren und Mannschaf¬
ten und überzeugte sich, dass. -deren Behandlung den
strengsten Vorschriften des Völkerrechts und der Hu¬
manität entspricht. Nunmehr wird von Oesterreich-Un¬
garn an die feindlichen Staaten eine befristete
Forderung  nach einer ebenso zuverlässigen Prü¬
fung des Loses der österreichisch - ungari¬
schen Kriegsgefangenen  gestellt werden. Sollte
diese Feststellung nicht termingemäß erfolgen oder ern
nicht befriedigendes Resultat haben, dann werden, wie
an zuständiger Stelle erklärt wird , über die weitere
Behandlung der feindlichen Kriegsgefangenen neue
Entschlüsse gefaßt werden.

Frankreich wünscht keine Hilfe ans Japan!
: : Das Pariser „Journal des Debats" wendet

sich sehr scharf gegen den Gedanken einer japanischen
Intervention und erklärt , sie sei unnötig , da die Ver¬
bündeten ohne japanische Hilfe den Gegner bestegen
könnten. Es sei klar, das; die japanische Intervention
teuer bezahlt werden müsse. Die Anwerbung käuf¬
licher Söldner hätte immer grausame Ueberraschun-
gen mit sich gebracht. Der Gedanke, eine Intervention
durch Abtretung Jndochinas zu bezahlen, müsse völlig
von der Hand gewiesen werden . Falls derartige Opfer
nötig sein sollten, sei es nicht an Franfterch, diese
Opfer zu tragen . Frankreich habe Opfer genug ge-
bracht und müsse noch genug Opfer bringen, ohne
daß es sein ganzes Kolonialreich oder einen Teil da¬
von opfern müsse. Alle Franzosen müßten dies ver¬
stehen und danach handeln . Aehnlich äußert sich das
Pariser Blatt „Eclair " und betont , man mufte mit
den Gefühlen der Vereinigten Staaten und der engli¬
schen Schutzgebiete rechnen, die bisher die Gleichbe¬
rechtigung der gelben Rasse nicht anerkannten Nach
einer Intervention Japans in Europa könnten-Kanada
Australien und Britisch-Columbien den gelben Ein¬
wanderern den Einlaß als unerwünscht nicht mehr
verweigern. ^ , , wBaumwolle keine Konterbande.

: : Die amerikanische Botschaft in Berlin hat von
ihrer Reaierung in Washington die Mitteilung erhal¬
ten. daß seitens der englischen und französstchenJfte*
oierunqen Versicherungen abgegeben worden stnd,
Baumwolle nicht auf die Liste der als Konterbande
erklärten Artikel setzen und Baumwolla mgen nicht
kapern zu wollen. Baumwolle kann des! >lb in neu¬
tralen Schiffen nach Deutschland eingeft . rt werden.

England lehnt Amerikas Forderur c« ab.
: : Einem Telegramm der Londons „Morninig

Post" aus Washington zufolge hat die Regierung der
Vereinigten Staaten von Nordamerika von ihrem Bot-
schafter in London einen Bericht erhalten, worin der
Hauptinhalt der Antwort Greys auf die Nole Ame¬
rikas mitgeteilt wird . In der Frage des Rechts der
englischen Marine zur Durchsuchung amerika¬
nischer Schisse  hält die britische Regierung an
ihrem Standpunkte fest. Sie kann ferner nicht dem
amerikanischen Standpunkt zustimmen, daß England
nicht berechtigt sei, gewisse Artikel von der Liste der
bedingten  Kriegskonterbande auf die Liste der un¬
bedingten  Krm ' skonterbande zu überführen.



Man wird nun abwarten müssen , was die Ver¬
einigten Staaten zu diesem abschlägigen Bescheid auf
des Präsidenten Wilson Bitte um rücksichtsvollere Be¬
handlung der neutralen Schiffahrt sagen werden . Frei¬
lich ist wohl kaum anzunehmen , daß man in  Washing¬
ton von Worten zu Taten übergehen und nun etwa
die Ausfuhr bestimmter Kriegslieferungen nach Eng¬
land und F .ntreich verbieten wird ; an diesen Lie¬
ferungen h. .gen zu ergiebige Interessen der ame-
rikanischen Geschäftswelt, als daß man ihre Schmä¬
lerung aus Gründen des internationalen Rechts zn-
lassen würd — Bemerkenswert ist, daß durch diese
Ablehnung .er amerikanischen Forderungen seitens
Englands auch die übrigen neutralen Staaten ge¬
troffen werden , deren Erregung über die Behinderung
Ihrer Schiffahrt und ihres Handels nicht geringer
W als die in Amerika.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Der der Hamburg - Amerika - Linie gehörende

Dampfer „Dacia ", der seit Ausbruch des Krieges in
einem amerikanischen Hafen Sicherheit gefunden hatte,
ist an den Amerikaner Eduard N . Breitung verkauft
und in das Schiffsregister der Vereinigten Staaten
eingetragen worden.

* Die holst- ische Regierung hat die Ausfuhr
pmger Pferde verboten . . „ _ _ .

* Durch ein von Poincaree unterzeichnetes Dekret
ist in Frankreich der Verkauf und Transport von
Absynty und ähnlichen Getränken endgültig verboten
worden.

Der rumänische Gesandte in Athen.
: : Wien,  8 . Jan . Ans Sofia wird dem Neuen

Wiener Journal gemeldet: Der rumänische Gesandte m
Sofia , Derussi, teilte dem bulgarischen Ministerpräsidenten
Radoslawow mit, daß die rumänische Regierung ihren
Gesandten in Athen abberufen habe. Der rumänische Ge-
sandte machte nämlich bei Ueberreichung fernes Beglaubi¬
gungsschreibens die Bemerkung, daß Rumämen nicht ge-
neigt sei, in die Revision des Bukarester Friedens emzu-
gehen. Da diese Aeußerung ohne Willen und Wissen der
rumänischen Negierung erfolgte, sah sich diese veranlaßt,
ihren Gesandten abzuberufen.

Der Vormarsch auf Warschau.
: : Rotterdam,  8 . Jan . Die „Londoner R -ws"

meldet aus Petersburg : Die Deutschen forcieren ihre An¬
griffe auf Warschau und die Weichselübergange. D,e
deutsche Vorhut steht bereits 20 Kilometer vor Warschau,
das von allen Behörden verlassen ist. Trotz des Vor-
rückens der deutschen Armeen auf Warschau betrachtet man
die Gesamtkriegslage in Petersburg optimistisch. Daß die
russische Armee trotz der letzten Petersburger Sieges-
berichte in Nordpolen schwer aufs Haupt geschlagen wor¬
den ist, geht aus einem ausführlichen Bericht hervor , den
die „Times " aus Warschau, datiert vom 31. Dezember,
nunmehr veröffentlichen. Es heißt dort , daß die fortge¬
setzten deutschen Angriffe auf Sochaczew abgeschlagen
eien, indesien schwächt die „Times " diese Darstellung so-
ort selbst ab, indem sie im Anschluß hieran seltsamerweise
m Gegensatz zu diesem angeblichen Erfolge die Hoffnung

ausspricht , daß die Ruffen nicht weiter zurückgehen wur¬
den. ( !) Das Blatt fügt beschönigend hinzu , der russische
Rückzug müsse ruhigen Blutes betrachtet werden , da der
Korrespondent aus ausgezeichneter Quelle erfahren habe,
daß der russische Feldzugsplan die Blome -Lime halbwegs
zwischen Sochaczew und Warschau als Verteidigungslinie
festgesetzt habe, während die Bzura nur als eine vorüber-
gehende Verteidigungsstellung angesehen werde.

verschiedenartigsten Berusssteliungen erhalten . Die
Zeitdauer einer solchen Unterredung wurde auf eine
halbe Stunde festgesetzt. Am Montag und Mittwoch
werden Briefe geschrieben ; diese müssen von den Be- i
Hörden durchgesehen und gestempelt werden . Das
Postamt hat Weisung erhalten , keinen Brief , der nicht
den Zensurstempel trägt , zu befördern . Es ist eine
Kantine vorhanden , die aus zwei Abteilungen be¬
steht ; in der einen findet die Ausgabe von Speisen
und Getränken statt , in der anderen sind verschiedene
von den Gefangenen benötigte Bedarfsartikel vor¬
handen . ^ v .

Als Wochenplan sind folgende Regeln eingefuhrt
worden:

Montags : Von 8 bis 10.30 Uhr morgens : Mili¬
tärische Uebungen . Von 3—4 Uhr nachmittags : Unter¬
richt in der japanischen Sprache.

Dienstags : Von 8—10 Uhr morgens : Körper¬
liche Uebungen . Nachmittags : Ausbesserung der Klei¬
dung.

Mittwochs : Von 8—10 Uhr morgens : Militärische
Uebungen . Nachmittags : Zwischen 2 und 4 Uhr : Be¬
wegungsfreiheit auf dem abgegrenzten Gelände

Donnerstags : Von 8 bis 10.30 Uhr morgens : Mi¬
litärische Uebungen . Von 3—4 Uhr : Unterricht.

Freitags : Von 8 bis 10.30 Uhr morgens : Kör¬
perliche Uebungen . Nachmittags : Ausbesserung der

^Sonnabends : Von 8.30 bis 9 Uhr : Reinigung
der Zimmer , von 10 bis 11.30 Uhr : Besichtigung der
Zimmer . „ „ ,

Sonntags : Beschäftrgung nach Belieben.

die das Liebste schon yapW vergeben müssen . . . Hui
ab vor den Helden , die für »imser Vaterland gefallen
sind ! Größer als die SMgen und Schmerzen müssen
unser unbeugsamer Wille,  unsere unerschüt¬
terliche Entschlossenheit  sein . Wir wollen die
furchtbare Zeit nicht nur in klarem Bewußtsein
offenen Augen durchleben , wir wollen auch die Abck
sichten unserer Feinde zuschanden machen : wir
wollen fiegen!  Und so wünsche ich zum Jahres¬
wechsel allen die Kraft , Kummer und Schmerzen Nie¬
derkämpfen zu können . Ich wünsche allen den uner¬
schütterlichen WillenzumDurchhaltenbiszum
Siege!  Unseren verwundeten und kranken Soldaten
wünsche ich baldige und vollkommene Genesung . Ihnen
und ihren Kameraden , die in den Schützengräben Hau¬
sen, zur See oder auf der Wacht dem Vaterlande
dienen — ihnen drücke ich herzhaft die Hand ! Ihnen
ganz besonders rufe ich zu : Haltet aus ! Von euch
hängt es ab , was aus unserem Lande und was aus der
deutschen Arbeiterschaft wird . Möge uns das neue
Jahr Mldigen Sieg und dauernden Frieden bringen !"
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Bestätigte sozialdemokratische Bürgermeister.
: : Nach Mitteilungen , die die „Pfalz . Post " er-

hielt , sind die gewählten Bürgermeister in der Rhein-
Pfalz von der Kreisregierung bestätigt worden.

Politische Rundschau.

Kriegsgefangen in Japan.
>: : Die „Asahi " teilt die Vorschriften mit , die für

das Gefangenenlager in fiurume  von den ia-
panischen Behörden festgelegt wurden . Die Gefangenen
dürfen , wie die „Nordd . Allg . Ztg ." aus diesem Blatte
entnimmt . Mittwocks den Besuck von Beamten de.

Berlin,  8 . Januar.
Keine Auflösimg des Ostmark- ,tvereins.

: : Der Hauptvorstand des Deutschen Ostmarken¬
vereins erklärt in seinem Organ , daß die Nachrrch-
ten von der Auflösung seiner Organisation unzutref¬
fend seien.

Einzahlungen bei den Sparkassen.
: : Es ist eine bekannte Erscheinung , daß all¬

jährlich zu Anfang Januar bei den städtischen Spar¬
kassen bedeutend erheblichere Einzahlungen als in den
Monaten vorher stattfinden . Diese Einzahlungen setzten
sich für gewöhnlich aus Ersparnissen zusammen , dre
im Läufe des Jahres gemacht sind , aus den Ueber-
schüssen der zum Weihnachtsfeste oder beim Jahres¬
wechsel erhaltenen Gratifikationen u . a . m. In diesem
Jahre jedoch haben di§ Einzahlungen ber den Spar¬
kaffen einen so erheblichen Umfang angenommen , wre
er noch niemals bisher beobachtet wurde . Zweifellos
stellt dieser Umstand an sich dem Sparsinn weiter
Kreise des Volkes das ehrenvollste Zeugnis aus . Na¬
türlich entstand dabei auch die Frage , in welchem
Umfange gerade in diesem Jahre der Grund für die
erhöhten Einzahlungen aus den Kreisen der minder
Bemittelten zu suchen sei. Dabei stellte sich, wie die
„Voss . Ztg ." mitteilt , heraus , daß ein erheblicher" Teil
der kleineren Beträge von Angehörigen unserer Krie¬
ger eingezahlt wurde . Sie stellen . Ueberschüsse der
Löhnungen oder des Gehalts dar , das unsere Vater¬
landsverteidiger im Felde beziehen und die sie in die
Heimat entsandten zur Unterstützung ihrer Familien
oder um sich für alle,FälIe in Zukunft einen Spar¬
groschen bereit zu halten.

Scheidemanns Neujahrswünsche.
: : In der „Bergischen Arbeiterstimme " veröffent¬

licht der Abgeordnete Scheidemann , Mitglied des so¬
zialdemokratischen Parteivorstandes , folgenden Neu¬
jahrswunsch an seine Wähler : „Schwere Sorge lastet
auf uns allen . Quälend sind die schlaflosen Nächte,
in denen wir unserer Lieben gedenken, die im Felde
stehen. Grausam wüblt der ScbmerZ, im Lernen derer.

Soziales.
Eine Aussperrung in Kriegszeiten . Eine Aus¬

sperrung in Kriegszeiten ist in Altenburg eingetre -:
ten . Dort sind die Seidenhut - und Klapphutarbeiter
und Arbeiterinnen ansgesperrt worden , weil sie einen
neuen Tarifvertrag nicht angenommen haben , der er¬
hebliche Lohnkürzungen und Arbeitszeitverlängerungen
unter Ausschaltung des Verbandes der Arbeiter in sich,
schloß. Die Unternehmer haben ihre Betriebe ge¬
schlossen.

Wie Reichswollwoche.

.n
„Und leise fielen die Blätter

Ei « Lebensbild aus der Gegenwart.
Von H.-J . v. G.

(Nachdruck verboten.)
Steingraue Nebelschwaden umflatterten die bräun-

licheir Häuschen der Arbeitervorstadt , die sich in ein¬
töniger Regelmäßigkeit längs deS Ufers des gewalti¬
gen Rhein-S mnes kilomete. lang hinzieht, und hüllten
ihre verräu erten Giebel und Vorgärtcheu in ge¬
spenstische7 .mmerung . Nur spärlich huschten fahle
Lichtreflexe er eben angezündeten Gaslaternen darüber

^ n' Sp äthe. öst war 's geworden im rheinischen Lande,
— trübe und melancholisch wie die Szenerie einer
schottischen Ballade . r .

Auch im Innern eines der letzten Wohnhäuser
herrschte gegen Abend des naßkalten Nobembertages
eine unendlich bange Stimmung.

Im dürftig eingerichteten, matterhellten Hmter-
stübchen der kleinen Dreizimmerwohnung des zwei-
geteilten Erdgeschosses lag mutterseelenallein und fiebernd
ein blondes junges Mädchen auf dem Krankenlager
Seit Jahren hatte sie ihre qualvollen Schmerzen uni
unendlicher Gedur,. getragen.

Der Ernährer der kleinen Familie , der liebe Vater,
war jüngst im fernen Polen als Landsturmmann den
Heldentod für Kaiser und Reich gestorben ; nur die
Mutter war ihr geblieben. — Kümmerlich von der
Gemeinde unterstützt, hatte sie schwer zu ringen um
für ihre todkranke Tochter und sich das Nötigste zum
Lebensunterhalt herbeizuschaffen.

Meist war sie gezwungen, den Tag über auf
Arbeit auszugehen. Abends kam sie dann erst spät
heim, um ihre leidende Tochter zu trösten und zu
erquicken.

War das eine Freude für dieses unglückliche,
kranke Geschöpf. Wie glücklich, wie freudig erregt
strahlte dann das feine, schmale Gestchtchen, wenn die
Lippen immer und immer wieder das liebe Wort
flüstern konnten: „Mutter !" . . .

Sie mußte doch nun jetzt kommen, die treusorgende
Mutter , und die Kranke war so hoffnungsseelig! . . .

Schoir 6 Uhr Kalt und rauh strich der Herbstwind
um das alte, einsame Hau ?.

Die Mutter kam nicht. Gerade heute fühlte sich
die unglückliche Leidende so außergewöhnlich schwach.
Mußte es denn auch heute feilt, daß die Ersehnte so
lange blieb? . . .

Endlich! .
Leise öffnete sich die Tür und in das Kranken¬

stübchen blickterr zwei treue Mutteraugen auf das
leidende Mädchen.

Freudestrahlend , glücklich, wie von einem drückenden
Alp befreit, richtete es sich in ihrem Bette auf, und
fest umschlungen hielten sich Mutter und Kind. - —

„Mutter ", lispelte sie, „meine gute Mutter !" . . .
Leise streichelte diese die kleinen, zitternden Hände:—
Ein heftiger Hustenanfall folgte ! Dann richtete

sich das blasse junge Mädchen plötzlich krampfhaft
zuckend auf Die matten Augen starrten einen Augen-
blick wie verstört im Zimmer umher . Ein halbunter¬
drückter infschrei entrang sich der gemarterten Brust . . .

Erschöpft sank die Krante in die Kissen zurück.

Sie schlief; — aber es war kein natürlicher Schlaf,
der sie umpfing. — Es war der ewige Schlaf, aus
dem es hienieden kein Erwachen mehr gibt. —

In diesem Augenblick zerteilten sich die Abendnebel
und der Mond, der stille „Gedankenfreund", goß sein
sanftes Licht mitleidsvoll durch das kleine Fenster auf
das Sterbelager der Jungfrau , indem er ihre blassen
Züge wie mit einem Glorienschein umgab . . . •

Lautschluchzendsank die treue Mutter am Toten¬
bette nieder. . . .

Und leise fielen draußen die Blätter.

Der Kriegsausschuß für warme Unterkleidung in
Berlin , der während der kurzen Zeit seines Beste¬
hens schon auf manchen Erfolg zurückblicken kann,
plant für die Zeitvom 18. bis 24. d. M.
eine sogenannte „Reichswollwoche ". Zur Vorberei¬
tung dieser Absicht hatte er zum 30. Dez. in das
Reichstagsgebäude eingeladen , wo in einer unter dem
Vorsitz des Unterstaatssekretärs Dr . Drews stattgehabten
Versammlung fast alle Bundesstaaten , eine größere
Anzahl von Ministerien und Reichsämtern , zahlreiche
Vereine vom Roten Kreuz und auch andere besonders
interessierte Persönlichkeiten vertreten waren . Eine
eingehende Beratung ergab vollständige Einmütigkeit
und zeitigte bei allen Anwesenden den festen Ent¬
schluß, das vaterländische Unternehmen , das sich auch
der wärmsten Billigung der Kaiserin erfreut , möglichst
erfolgreich durchzuführen . Es handelt sich dabei um
folgendes : „ . _

Augenblicklich sind unsere Truppen zwar noch dank
der Fürsorge der Militärverwaltung und der Opfer¬
freudigkeit des deutschen Volkes ausreichend mit Woll¬
sachen aller Art versehen . In absehbarer Zeit aber
wird eine Ergänzung dringend nötig , da im Felde die
Gegenstände natürlich besonders schnell abgenutzt wer¬
den . Der Vorrat an Wolle in Deutschland ist infolge
des gewaltigen Bedarfes erheblich zusammengeschmol¬
zen. Es muß daher mit ihm , der in erster Linie zur
Herstellung von Strümpfen und Tuchen verwendet
werden muß , haushälterisch verfahren werden . Um
in ausreichenden Mengen das zu verarbeitende Ma¬
terial zu schaffen, sollen die in den Familien vor¬
handenen

überflüssigen Wollsachen
(und zwar Woll - und Tuchsachen, Männer - und
Frauenkleidung , auch Unterkleidung ) in möglichst
großem Umfange , namentlich zu wollenen Decken, aber
auch - sonst zu Bekleidungsstücken für die Truppen,
z. B . Westen , Ueberziehhvsen , Unterhosen und der¬
gleichen verarbeitet werden . Aller Wahrscheinlichkeit
nach finden sich in allen deutschen Familien noch sehr
zahlreiche überflüssige warme Sachen , deren Hergabe
ans eine entsprechende Bitte wohl kaum im Interesse
unserer braven Truppen verweigert werden wird.

Der Spende dieser Wollsachen ist die „Reichswoll-
wvche" gewidmet . Um sie zu einem vollen Ergebnis
tu führen , sind die Vorbereitungen bereits im G-ange;
in den Tagen vom 18. bis 24. d. M . sollen die in
Frage kommenden Sachen bei den bisherigen Eigen¬
tümern abgeholt werden . Die abgeholten Sachen wer¬
den sofort sämtlich desinfiziert . Geschieht dies , so
ist nach Mitteilung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes
für die Verarbeiter und späteren Benutzer eine jede
Ansteckungsgefahr , die etwa drohen könnte, vollständig
ausgeschlossen . Unmittelbar nach der Desinfektion soll
mit der Verarbeitung der abgelieserten Sachen be¬
gonnen werden , und die „Reichswollwoche" erfüllt da¬
rr,it , wenn auch nur mittelbar , noch einen anderen
Zweck: sie verschafft nämlich den voraussichtlich dem¬
nächst freiwerdenden Kräften der Heimarbeit weitere
lohnende Arbeitsgelegenheit . Durch die Verarbeitung
alter Sachen , insbesondere zu Decken, die von der
Heeresverwaltung käuflich übernommen werden , wird
ferner ein größerer Betrag erspart . Im Februar
und März sollen insbesondere

dem Ostheere 400 000 bis 500 000 Decken
Übersandt werden , die die Heeresverwaltung , wenn
sie ,die Decken an anderer Stelle neukanfen müßte , mit
etwa zwei Millionen Mark mehr bezahlen müßte.
Dieser Betrag kann nun für andere Zwecke verwendet
werden , aber nur dann , wenn alle beteiligten Kreise
tatkräftig das Unternehmen fördern helfen . Diese
Unterstützung kann nur durch Beteiligung an der Sam-
mrlarbeit und an der Verarbeitung der Sachen selbst
wie auch insbesondere durch Spenden von Wollsachen
aller Art , erfolgen.

Eine einschneidende Verordnung'
Verbot der Nachtarbeit siir Bäckereien.

Ueberaus wichtige Bestimmungen hat der Bun«
desrat über die iveitere Streckung unserer Getreide¬
vorräte am Dienstag getroffen . Es handelt sich um
eine Verordnung über das Verfüttern von Brotge¬
treide, Mehl und Brot und eine Verordnung über
die Bereitung von Backware , wonach die Nachtarbeit
iür alte Bäckereien und Konditoreien Untersaat wird.

dürfen
brot n
mehl
stärker
Teile
walzm
quetfck
grüße,
zeichn
Gerste
zugese
stellur
durchc
entha!
stens
zentrc
des W
auch
und b
Kuch
der l
Weize
die i
schrär

8
Nacht

Na
festge
ginn
das '
zelne
nicht

3
ttzei
Räur
gehal
sichti
einzu
der !
nehm
dienf
Gesei
gen
komn
den
Koni
den
desrc

Vero
Vor)
tralb
Ware
ist. l
Web
beobl
mit
Fern
Eint
Aus!
oder

Verc
land
für!
geste
für
wen!

g-ln
Qnti
den
Här
die
Leit
jene
mar
Mo
die
tige
füh
teil
Fro
ftrck
Un
mch
Frc
den
den
grö

gn,
tin
Hai
fudde«



**£ « erordmlns über das AuSmahlen de- « rotgv-
^ -ides und das Vsrfüttsrungsverbot tritt am 11.

diejenige über die Bereitung von Backwaren
^ "l5 Jan . in Kraft . Im einzelnen wird über

neuen Bestimmungen bekannt gegeben:
^ ^ Noggen  ist künftig mindestens brS zu 82 Pro - -,
Weiten  bis zu 80 Prozent durchzumahlen. Da»
Weizenmehl darf von den Mühlen künsttg nur in
^ner Mischung abgegeben werden, die auf 30 Teile
Rvaaenmehl 70 Teile Weizenmehl enthält.
^Die Vorschriften über das VerfütterungS*
verbot  sind ebenfaW verschärft worden, so dag mahl,
fähiger Roggen und Weizen nicht mehr verfüttert oder
aeschrotet und auch Mt mehr vnx  Futtermltteloeced.
tun « verwendet werden dürfen. DaS Verbot erweckt
sich auch aus Roggen und Weizen, der mit anderer
«ruckt gemischt ist, sowie auf Roggen- und Weizen¬
mehl das, allein oder mit anderen Mehlen gemischt,
zur 'Brotbereitung geeignet ist. Endlich darf cutch
Sein Brot mehr verfüttert werden mit AuSnahm» v«
verdorbenem Brot und Brotabfallen -Zur

Bereitung von Roggen- und « eizeudr^nai-ten Auszugsmehl« nicht verwendet werden. Wetz« »'
Vmuß 30 Proz . RoggMimehl enthalten, das Weizmr.
mehl kann dabei bis zu 20 Proz durch Kartoffel-
stärkemehl ersetzt werden. Roggenbrot muh auf SO
Teile Roggenmehl 10 Teile Kartoffelstöcken, Kartoffel-
walzmehl oder Kartoffelstärkemehi, oder 30 Teil«
ouetschte oder geriebene Kartoffeln enthaften . Ba
größerem Kartoffelzusatz muß Brot mit l^
Zeichnung„K" versehen werden. Statt Karto ffel»,« « :
^erstcnmehl , Hafermehl, Reismehl oder Gerstenfchr«
zuaesetzt werden. Reines  Roggenbrot , zu dessen He»
HS der Roggen bis zu mehr als 93, Prozent
durchgemahlen ist, braucht keinen Kartoffelzusatz zu
enthalten . Weizenbrot darf nur in Stücken bis hüch-
stens 100 Gramm hergestellt werden. Dre LandeS-
Zentralbehörden können hierüber zur Einschränkung
des Weizenbrotverbrauchs anders bestimmen, sie können
auch für Roggen- und Weizenbrot bestimmte Formen
und Gewichte vorschreiben. Bei der B e r e i t u n g von
Kuchen darf nicht mehr als die Hälfte des Gewicht«
der verwendeten Mehle oder mehlartigen Stoffe au»
Weizen bestehen. Die Landeszentralbehörden können
die Kuchenberertung auf besttmmte Wochentage bo-
schränken,«ne Bäckereien und Konditoreien wird setz«
Nachtarbeit verboten und eine

Nachtruhe von 7 Uhr abend» bi» 7 Uhr « argen»
festgesetzt. Die Verwaltungsbehörden können de« Be¬
ginn und das Ende der zwölf Stunden , auf di« fich
das Verbot erstreckt, für ihren Bezirk oder für ein-
»eine Orte mit der Maßgabe ändern , daß die Arbeit
nicht vor 6 Uhr morgens beginnen darf.

Die Beamten der Polizei und die von der Po-
«zet beauftragten Sachverständigen sind befugt, in die
Räume, in denen Backware bereitet, aufbewahrt , feil-
gehalten oder verpackt wird, jederzeit einzutreten , Be-
sichtiaungen vorzunehmen, Geschäftsaufzeichnungen
einzusehen und nach ihrer Wahl Proben zum Zweck
der Untersuchung gegen Empfangsbestätigung nutzn«
nehmen. Die Sachverständigensind, abgesehen von der
dienstlichen Berichterstattung und der Anzeige von
Gesetzwidrigkeiten, verpflichtet, über die Einrichtun¬
gen und Geschäftsverhältrnsse, die zu ihrer Kenntnis
kommen, Verschwiegenheit zu beobachten. Sie wev-
den hierauf von ihrer Behörde vereidigt. Alle Bäcker,
Konditoren und Verkäufer von Backware müssen tn
den Verkaufsräumen einen Abdruck der neu«» B«»-
desratsverordnung auShängen.

Strafbestimmung««.
. Für Umgehungen oder Verstöße gegen die neu«
Verordnung wird bestimmt, daß derjenige, der den
Vorschriften oder den Bestimmungen der Landeten-
tralbehörde zuwiderhandelt, oder wer wissentlich Back-
Ware, die den Vorschriften zuwider bereitet Word««
ist. verkauft, feilhält oder sonst in den Verkehr brrngt,
Web den Vorschriften zuwider keine Verschwiegenheit
beobachtet, mit Geldstrafe bis zu 1208 Mark ob«
mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft wird.
Ferner wird derjenige, der den Aufsicht̂ rersone« b«B
Eintritt in die Räume verweigert, oder die gewünscht«
Auskunft nicht erteilt , mft Geldstrafe bi» zu 120 Mark
oder mit Hast bestraft. ^ _ . .

Schließlich ist noch von Bedeutung, daß di« neue
Verordnung sich nicht auf Backware, die au» dem Au»
lande eingeführt wird und nicht auf Zwieback, de,
für Rechnung der Heeres- und Marineverwattung her¬
gestellt wird, bezieht. Die Verordnung gitt ferne, nicht
für Erzeugnisse, die bei rellgiösen Handlung «»
wendet werden.

Bi - rstadt. Wie man hört, soll in den nächsten
Tagen wieder Einquartierung in unfern Ort kommen. Es
ist verschiedentlich vorgekommen, daß Leute die ihnen zu-
gewiesenen Mannschaften einfach nicht angenommen haben.
Dadurch haben nun andere Bürger, Die der Steuer-
liste nach weniger Einkommen haben, diese abgrwiesenen
Soldaten aufnehmen müsse?. Nachher kommen dann die
durchaus gerechtfertigten Klagen: der und der Erstklässer
Hot nur einen Mann und ich habe zwei usw. Zu em¬
pfehlen ist daher der EinqartierungSkommission resp. der
Ortspolizei, in diesem Punkte durchaus gerade aus zu gehen.
Wer sich w,igelt, dir ihm zugedachten Mannschaften auf.
zunehmrn, den setze man sofort in Kenntnis, daß seine
Leute bei dem oder dem Wirte »inquartiert und die Mehr-
kostenp:o Mann und Tag von ihm erhoben werden. Recht¬
lich wird die Gemeinde sicherlich mit einer solchen Maß¬
nahme durchdtingen. *•

fo Wiesbaden , 9. Januar . Strafkammer.
Ein großes dolchartigeS Mrffer mit Blutspuren liegt als
corpus delicti“ auf dem Gerichtstisch. Auf die Frage

des Vorsitzenden: „Angeklagter, wo haben Sie dieses Messer
h,r und weshalb schafften Sie sich dasselbe an ?", ant¬
wortete der wegen schwerer Körperverletzung angeklagte
Schlossergehilft Heinrich Wagner von Hausen vor der Höhe:

Herr Staatsanwalt, das Hab' ich mir selbst zum Hühner-
augenschneidenangeferngt." Mit dem Messer, entgegnete
der Vorsitzende. „Ja ", Herr Staatsanwalt , so einS brauch
ich für meine Hühneraugen." Und mit dem dolcharttgen
Instrument hatte Wagener ohne jedwede Veranlassung in
angeheitertem Zustande in der Nacht zum 5. Dezember v.
IS . um die Geisterstunde in der Blüchrrstraße den ruhig
seine» Weges daherkommendenElektromonteur Paul Etutter-
heim einen Stich in di« linke Hand und die linke Seite
versetzt, sodaß Stutterheim 14 Tage im Krankenhaus« vec-
bringen mußte. Wagner will in Notwehr gehandelt haben.
Ich Hab' geblut', wie wenn einem OchS der Hals abge-

Schnitten wirb", beteuerte er. Die Zeugenaussagen stehen
den Angaben de« Angeklagten entgegen. Sie haben ihn
erst bluten sehen nach der Tat, nachdem StutlernhrlM
Passanten zu Hilfe kamen. Wegen gefährlicher Körper-
Verletzung schickt da« Gericht den Wagner 6 Monate m «
Gefängnis. «Wollen Sie die Strafe annehmm", fragte
der Vorsitzende. Wagner repliciene: „Nein ! Gott strafe

doch er kann den Satz nicht zu Ende führen, denn
der GerichtSdiener nimmt ihn am Schlafittchen und führt
ihn schleunigst aus dem GerichtSsaal. —

BiS zum Kriegsausbruch hatte der Taglöhner Hem-
rich Römer, gebürtig aus Bierstadt, wohnhaft in Dotzhemi,
fleißig grarbeittt und seine Familie und sich schlecht und
recht durchgeschlagen. Bein, Beginn der Mobilmachung
fand er keine Arbeit mehr und geriet mit semen Ange-
hörigen in große Not, sodaß oft tagelang kern Stück Brot
im Hause war. In diesem Elend erschwindelte er bei
einem hiesigen Kaufulann zwei Male Mamer -We.kzeuge
im Werte von 23 Mark und versilberte sic. Bcr nnem
weiteren Versuch wurde er verhaftet. Da« Gericht erkanntem
Anbetracht der großen Notlage des Angeklagten wegen
Betrugs im Rückfall in zwei Fällen und wegen Betrugs,
»ersuch unter Anrechnung von einem Monat der Unter,
suchungsbaft aus 2 Monate Gefängni« und hob den Haft.

beftblo f Da« Programm für da« aui Sonntag
de, 10. Januar nachm. 4'/. Uhr im T.voli sta4finver.de
WobliätigkeitS-Konzert Selten- des Komitee der KrftgSfür.
iorfl« hierselbst ist ein sehr reichhaltiges Den Prolog
wird Frl . Dviothea Söbler. eine Ansprache Herr Militär-
oberpfarrer Dr . Poertner halten. Außer dem gemischten
Chor deS ev. Kirchengesangvereins werden rin Damenchor,
ein Männerchor sowie ein Schülerchor das Conzert verherr-
lichen helfen, zweil-bende Bilder: „Krüger« Abschied und
Krieger« Heimkehr" werden gestellt und ein hubsihe«

Theaterstück: „Deutsche Treue" wird den Beschluß machen,
dem dann ein allgemeiner Schlußgesang folgen wrrd.

Schi -rstei«. Den Eheleuten Zigarrenmacher Konrad
WinlerMiver in Schierstein ist aus Anlaß ihres 50 jahr-gen
Ehejubiläum« am 8. VS. Mi«, die EhejubiläumSmedarlle
vom Kaiser verliehen werden. _

Lokales und Provinzielles.
& ZurücksteN«»« i# Gesuche« gegen ftrlegfenaftr«-

gel« ! Es ist unvermeidlich, daß die Maßregeln , di« iw
Interesse unserer Kriegführung getroffen sind, für
den einzelnen in vielen Fällen Unbequemlichkerten, ja
Härten mit sich bringen, und infolge davon werde«
die zivilen und militärischen Zentralbehörden iu diese»
Zeit mit einer Flut von Gesuchen um Durchbrechung
jener Maßregeln überschwemmt. Beispielsweff« bitten
manche Frauen  um Erlaubnis zum Besuch ihre»
Männer im Operations » oder Etappenge¬
biet,  wobei in der Regel die Besprechung wich,
tiger Familienangelegenheiten al» Begründung ange-
führt wird. Die Sehnsucht nach ihren Lieben im Feld«
teile« die Gesuchstellerinnen mit alle » deutsche»
Frauen . Die meisten machen fich aber klar, daß B«-
suche an der Front im großen Stil et « Ding der
Unmöglichkeit,  daß sie den Lauf bc* Heer^ .
Maschine zu hemmen imstande find und daß die  deutsch«
Frau nicht aus den Kriegsschauplatz gehört, «» sei
denn als Pflegerin . Viel zu stolz müssen unser«
deutschen Frauen sein — und fie sind es auch »um
größten Teil —, um in dieser Zeit eine» allgemeine»
DpferbringenS für sich Bevorzugungen und Vergünsri-
gungen zu erstreben, an die ärmer« SchtcksalSaefttW-
tinnen überhaupt nicht denken können. Alp» ZurS»
Haftung in aften tut die Behörden gerichteten Ge¬
suchen, die nur unnötige Mehrarbeit verursachen und
dem Ganzen dadurch schaden!

zu machen ist.) Denn das kann mir doch keiner der Herren
Experten beweisen, daß die Einquartierung für unsere Ge-
meinde nicht von Vorteil war. E» wird wenn e» noch
lange dauert, dieser Krieg der Geschäftswelt nie zu er¬
setzende Verluste bringen. Welches Ende diese Kalamität
noch nehmen wird, ist nicht vorauszusehen. Gar mancher
unsererG-wrrbetreibenden sagt sich heute schon: „Lieber
ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende."
Und Steuern und Abgaben, mit welchen da« Gewerbe
schwer belastet ist, müssen ohne weitere« bezahlt werden.
Es hat daher dies zur Folge, daß viele Geschäftsleute ihr
Geschäft geschlossen haben, oder wohl demnächst die Absicht,
e« zu schließen, aussühren müssen. Die Folgen der Zu¬
grunderichtung früher blühender Gewerbe sind ganz un¬
übersehbar, und wenn Regierung, Landrat, Ortsbehörde
und Volksfreunde nicht recht bald zu besserer Einsicht kom¬
men, so verlieren auch wir die Hoffnung auf Erhaltung
eine« soliden und staatstreuen Gewrrbestande«. Ich hoffe
daher, baß unsere OrtSobrigkeit, insbesondere auch die
Gewerhevertretung wieder für ihre Geschäftswelt rintritt
und dafür sorgt, daß Einquartierung kommt, denn wo
Handel und Wandel, auch froh« Gesichter. Und nun voll¬
ständig Unparteiischer(da« bist Du ja doch nicht), noch ei¬
nige Worte, da dein Finanzgenie so groß ist, so müßtest
Du eigentlich beim Daale im großen Völkerringen Mit¬
wirken, vielleicht kommen dann noch einige Milliarden mehr
für un« heraus. Im Uebrigen keine Feindschaft, denn
offen und ehrlich gekämpft ist immer deutsche Mannesart.

Karl Friedrich, „Zum Bären".
N. B. Veranlassung meiner Erörterung gaben mir

die fortgesetzten ungebührlichen Angriffe meines Standes.

Letzte Nachrichten
W. T. B Großes Hauptquartier , de» 9. Jan.

(Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz.
Die «ugüustige Witteruug , zeitweise wolkenbonch-
artiger Rege « mit Gewitter , hielt auch gestern
au. Die Yser trat an eiuzelueu Stelle » über
die Ufer.

Mehrere feindliche Angriffe «»rdwestlich
Soissous  wurde » unter erhebliche« Verlusten
für die Franzosen znrückgeschlage» .

Ei « französischer Angriff bei Perthes,
nördlich d- S Lagers von « halons , wurde uuter
schwere» Verlusten für de« Feind abgewiese ».

Im Ostteil der Ar g o « n e u « achte« unsere
Truppen einen erfolgreichen Sturmangriff , nah¬
men 12 00 Franzose«  gefangen und erober-
ten einige Minenwerfer und eine» Bronzemör¬
ser. Schlesische Jäger , ei» lothringische - vatail-
lon und hessische Landwehr zeichneten sich hier
aus . Ein vorgeschobener von « nS nicht besetzter
Grabe « bei Flierey wurde in dem Augenblicke
gesprengt , iu dem die Franzose « von ihm Besitz
genommen hatte » . Die ganze französische Be¬
satzung wnrde vernichtet.

Westlich und südlich von Se n » heim  änder¬
te sich nichts. Die Franzose « wnrden aus Ober-
buruhaupt « nd de« vorgelegene « in ihre Stell-
nnge« zurückgeworfe» «nd ließe » über 1» 0
Gefangene in unser » Händen.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Di - La-
ge im Oste« ist bei anhaltend schlechtem Wetter
unverändert . Unsere Beute vom 7 . Jan . hat
sich auf 2000 Gefangene «nd 7 Maschinenge¬
wehre erhöht . Oberste Heeresleitung.

Eingesandt.
Bi - rstadt, den 7. Januar 1915. Und nun liebe

Schriftleitungd. B. Z., laß mich auch mal zum Wort
kommen, aber mit offenem Visier, wre " Sitte ist b m
deutschen Mann, um dem unparteiischenR , Finanzpolitiker
und volksunfreundlichem Patrioten, »»« Gewissen zu reden.
Vor allem führst Du in« Feld (entschuldige da« Du, Du
geht vom Herzen, aber nur von einem echt Deutschen),
eine Mark für den Mann zugelegt zu haben; mußt Du
aber eine dumme Olle haben, die nicht wmschaften kann,
denn au« wenigen kann man auch viel und gut machen
aber sie hat e« eben nicht gelernt zu wirtschaften, daher
bist Du auch so übel dran und willst noch Deine Muhe
bezahlt haben in der ernsten Zeit, wo jeder beitragt zum
Wohl de« Vaterlandes. Ließ die Nr . 299 der Volks-
stimme und frag die Arbeiterfrauen, von denen kannst Du
noch wa« lernen. Weil ich nun eben «l« Gewerbe-
treibender geboren bin. so will ich einige« aus dem wltt-
schafilichen Leben beleuchten. In Städten und Dörfern griff
der Krieg tief in da« wirtschaftliche Leben der Gewerbe
ein. « S stehen Millionen im besten Mannesalter sich be-
findende Deutsche untrr den Fahnen. Zurückyeblieben!sind
nur ganz junge u. alte Leute, welche kaum »n der Lage
sind, auf die Geschäftsbetriebe günstig wirken i» können
besonder« in den Dörfern. ES wäre daher zu Wünschen
gewesen, wenn unsere OltSobrrgkert.
Mission, Gewerbevertrctung re. rS so gemacht batten wie
die Herren in Bingen a. Rh., und den Nörglern und s -
renfrieden unserer Gemeinde entgegengetreten waren. (U
sind die« wahrscheinlich immer dieselben, denen nichts gut

Kirchliche Nachrichten, Bierstadt.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 10. Januar 1912.
(1. Sonntag nach Epiphanias.)

Morgen« 10 Uhr : Lieder Nr . 24 — 255 — Text: Ev.
Luka« 2 41 — 52.

Morgen« 11 Uhr : Kindergottesdienst, Nr. 138 — 130
1. Timotheu« 2, 4.

Donnerstag, den 14. Januar 1915.
Abends 8 Uhr: Kriegswochenbetstnnde . Nr. 263 —
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Di, Gaben in diesen Betstunden sind zur Unterstützung

der Angehörigen der zum Heere Einberufenen bestimmt.

Kath. Gottesdienstordnung
Sonntag, den 10. Januar 1915.

Allgemeiner Kriegs -Bettag zur Erflehnng
deS göttlichen Schntzes für unser Vater laudund
Erlangung eines baldige » ehrenvollen Friedens.
Um *!,8 Uhr : Erst» Austeilung der hl. Communion,

' 8 Uhr : Zweite Austeilung der hl. Commumon und

‘/*10 Uhr: lodjamt ^ mit Predigt und feierliche Weihe
an das göttliche Herz Jesu.

Nackm. 2 Uhr: Beginn der allgemeinen KriegSbetstnnben.
5 Uhr: Feierliche Schlußandacht mit Segen.

Gelegenheit zur hl. Beicht ist Samstag« Mittag von
4 Uhr ob und Sonntag« vor der Frühmesse.

An Wochentagen ist die hl. Meffe um 73U Uhr.



Bekanntmachung. Bekanntmachung.
Das MusteruugsgeschSst ISIS findet für sämt¬

liche Gemeinden des Landkreises in Wiesbaden, Gasthaus
„Zum deutschen Hof". Goldgafft 4, wie folgt statt:

Am Mentag, den 11. Januar für die Militärpflich.
tigen der Stadt Hockbtim und der Landgemeinden Wallau,
Weilbach, Aurinjfi», Bierftadt  und Breckenheim.

Am Die .«tag, den 12. Januar für Dotzheim, Erben¬
heim, Georgenvorn, Hefiloch, Igstadt und Kloppenheim.

Am Mittwoch, den 18. Januar für Medenbach,
Naurod.  Rambach, Sonnenberg, Wildsachsenu. Frauen-
stein.

Am Donnerstag, den 14. Januar ji'-r alle Militär-
Pflichtigen der Gemeinde Schier stein.

Das Geschäft beginnt an allen Tagen um 9 Uhr. Die
Gestellungspflichtigenmüssen jedoch an allen Tagen um 7 30
Uhr vorm, pünktlich zur Verlesung erscheinen. Stöcke dür¬
fen in den Musterung-raum nicht mitgebracht werden.

Wegen des Verhaltens der Militärpflichtigen im
Musterungs» und Aushebungsgeschäftverweise ich auf
meine Polizeiverordnung vom 28. August 1897 J .-Nr. I
M 320 (Kreisblatt Nr. 103. Unpünktliches Erscheinen,
Fehlen ohne genügenden Entschuldigungsgrund, Entfernung
wäh end des Geschäft« ohne Erlaub»iS wird nach § 26
Nr. 7 der Wrhrordnung vom 22. November 1888 mit
Geldstrafe bis zu 30 Mk. oder verhältnismäßiger Haft ge¬
ahndet und kann außerdem vorzugsweise Einstellung, Be-
Handlung als unsicherer Dienstpflichtiger, zur Folge haben.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Musterungs«
termine verhindert ist, hat rechtzeitig ein amtlich beglaubig¬
tes Zeugnis einzm-ichen. Augenleidende Militärpflichtige,
die in der d-.gel ein GlaS tragen, haben dies auf alle
Fälle mitzubringen und bei der Untersuchung vorzuzeigen.

Die Militärpflichtigen der älteren Jahrgänge haben
ihre Losungsscheine oder MusterungSauSweise mitzubrinaen.
Für verlorene Losungsscheine sind Duplikate gegen 50 Pfg.
AusfertigungSgetühr rechtzeitig zu beantragen.

Jeder Militärpflichtige darf sich am Musterungstermin
freiwillig zur Aushebung melden, ohne daß ihm hieraus
ein besonderes Recht auf Au w hl d r Waff gat'Ungen
oder des Truppenteils erwächst

Falls Ersatzpflichtige glaube , Wege- Stottern, Kurz¬
sichtigkeit, Epilepsie oder anderer nickt sichtbarer Gebrechen
zum Militär dienst unbrauchbar zu sein, so haben sie sich
sofort  bei der betreffenden Gemeinde»Behörde zu
melden, welch! die erforderlichen Verhandlungenaufnehmen
wird.

Jeder Militärpflichtige, sowie seine Angehörigen sind
berechtigt, spätestnens im Musterungstermin ihre Anträge
durch Vorlegung von Urkunde» und Stellung von Zeugen
und Sachverständigen zu unterstützen.

Die Urkunden müssen polizeilich beglaubigt und ge¬
stempelt sein.

Wiesbaden,  den 81. Dezember 1914.
Der Zivil-Vorsitzende

der Ersatz-Kommision des
Landkreise« Wiesbaden,

von Heimburg.
Wird hiermit zür öffentlichen Kenntnis der Beteilig¬

ten geb achi.

Der Schießplatz bei Rambach wird im Monat Januar
1915 mit Ausnahme der Sonntage benutz! werden.

Bierstadt,  den 6. Januar 1915.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Bekanntmachung.
Mit der Verabreichung von Suppen und Haferflocken

als Abeiitbeköstiguug sind Versuche angestellt worden. Die
Suppe war von gutem Geschniack und bei der Verwendung
von 50 Ar. Haferflocken auch für Personen, die mit schwerer
Arbeit beschäftigt waren, zur Sättigung ausreichend.

Die Verwendung von Haferflocken für die tägliche
Nahrung kann deshalb mir dringend empfohlen werden.

Die Haferflocken sind nur von inländischen Firmen zu
bezieh-n. Als solche kommen in erster Reib« in Frage:

„Tikfland-Haferflocken" der Delmenhorster Mühlen in
Delmenhorst bei Barmen, ActiengesellschaftC. H. Knorr
zu Heilbronn, Hohenloh'sche Nahrungsmittelfabrik in Cssfel.

Bi er stabt,  den 6. Januar 1915
Der Bürgermeister: H o f m a n n.

holrvmleigening.
Montag , de» LI. Januar d. IS ., vormittags

IO Uhr ansangend werden im Nauroder Gemeindewatd,
Distrikt „Köpfchen" an  Ort und S 'tlle versteigert:

127 Raummeter E-ckenscheir
54 „ E'chenknüppel

1615 Stück Eichen-Wellen
122 Raummeter Buchen-Scheit
25 ., „ -Krüppel

1660 Stück „ -Wellen.
Anfang an Holzstoß Nr. 64.
Naurod , den 5. Januar 1915.

Der Bürgermeister:
I . V. : Beltz , Beigeordneter

WMrsteigttillig.
Bekanntmachung.

Die Besitzer und Pächter von in den Distrikten Linden-
thal und Hofwiesrn belegenen Wissen werden aufgefordert,
die durch ihre Wiesen ziehenden Bewässerungsgräben bis
spätenstens zum 25. Januar 1915 ordnungsmäßig our-
zuheben.

Wer dieser Aufforderung nicht oder nicht ordnungS.
mäßig nachkommt, hat zu gewärtigen, daß die Arbeiten
durch einen Dritten, auf sein» im VerwaltungSzwangSver-
sahren einzuzsthenden Kosten ausgeführt werden.

Bierstadt,  trn 7. Januar 1915.
Die Polizeiverwaliung: Hof mann.

Am Mittwoch , den IS . Januar ds . Js . 9 'lt
Uhr vormittag - beginnend, wird in den Distrikten3
Alienweier und 8 Bodenwaag deS diesigen GemeindewaldeS
das nachstehende Brennholz öffentlich meistbietend an Ort
und Stelle versteigeit:

290 Buchen-Scheit und -Wellen
4200 Buchen-Wrllen
4800 gemischte Wellen.

Sammelplatz der Liebhaber: Forsthaut Rheinblick.-
Schierste in,  den 6. Jaguar 1915.

Der Bürgermeister Schmidt.

Bekanntmachung«

AchtUNg!Nur Karmeliterstr.12,BtaiN).
Nur gesalzenes Schweinefleisch!

Das K-iegSministerium hat ungeordnet, daß von den
zur Aufnahme volljähriger Pferde für den Heere- a «chscbiib
errichteten Zentral-Pferdedepots aus ihren Beständen Stu-
len, die sich als tragend erweisen, sich aber nicht zu Zucht-
zwecken eignen, bis nach der Abfohlung an Landwirt» un¬
entgeltlich gegen Fütterung ausgeliehen werden können.

Di» näheren Bedingungen, unter denen die« geschieht,
könum aus dem auf der Bürgermeisterei Hierselbst zur Ein«
sicht bereit liegenden Erlaß de- Herrn KriegSministerS vom
24. Oktober 1914 M. I . 8360/14 R. I . ersehen werden.

Bierstadt,  den 6. Januar 1915
Die Polizeiverwaliung: Hofmann.

Ich offeriere von «ur gesalzenem Schweinefleisch folgende sticke
Gesalzenes Schiukenstü - . . • P« Kund 70 ^
Gesalzener Spork ' per Pfund 70 „
Geräucherter durchwachsener Speck per P .und 60 und 70 „
G- salzr e Schweinerippe . perPfund 60 und 70 „
Praktisch ,ür Hausschlachtungen Carl Möller , iLkegger

Wiesbadener Theater.
Residenz Theater.

Haus - und Grundbeslfzer -Vereln
Bierstadt.

Telef.6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2». Telss.6016

Zu vermieten sind Wohnungen
von 1—5 Zimmer im Preise von 100 —830 Mk.

Zn verkaufen
sind verschiedene Villen , Geschäfts - und Wohn¬
häuser , Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagen

Die «Seschästsstelle.

Hotel Karpfen

Epielplan vom 10. bi« 16. Januar 1915.
Sonntag, 10. x/s4 Nm. Halbe Preise! „Dr. KlauS".
Sonntag, 10. 1/*8 AbdS. „Wolkenreiter".
Mon'ag. N . 7 AbdS. Zum 75. Male! „Die fünf Frank-
DienSicg, 12. 7 AbdS. „Wolkenreiter". ffurter".
Mittwoch, 18. 7 AbdS. „Rösselsprung".
Donnerstag. 14. 7 AbdS. „Wolkrnreiter".
Freitag , 15 8 AbdS . XII- Volktvorstellung : ,,D >» deutschen
Samstag,16. 7AbdS. Neuheit! „Siurmidhll" . K̂leinstädter\

bringt seine anerkannt

beste Küche,
sowie hochfeine Weine

in empfehlende Erinneiung.

Spezialität : Lebende Fisehe
fca

Mittag-, sowie Abendessen v. Mk. 2.— D
(im Abonnement billiger .) jgjl

O. Fritz , Mainz, Am Brand.

Königliches Theater.
Wochenspielplan vom 10. bi« 18. Januar 1915.

Sonniag. 10. Ab. A „Die Walküre". Ans. 6 Ubr.
Montag, 11. Ab. B „Preziosa". Ans. 7 Uhr.
Dienstag, 12. Ab. C „Die Braut von Messina. ' 7 Uhr.
Mittwoch, 13. Wb. D „Die Zauberflöie". « nf. 7 Uhr. ^
Donnerstag, 14. Ab. B „Das Nachtlager in Granada

Hierauf: Aufforderung zum Tanz. Auf. 7 Uhr.
Freilag, 15. Ab. 0 „Der Kompagnon".
SamSlag, 16. Ab. A „Carmen".
Sonntag, 17. Ab. C „Don Juan ".
Montag, 18. Ab. A „Die Räuber".

Ans. 7 Uhr.
Ans. 7 Uhr.
Ans. 7 Uhr.
Ans. 6 Uhr.

Kurhaus -Wiesbaden.
Von Mon'ag. den 11. Jan . bis Samitag . den 17. Jan.

4 und 8 Uhr: „AbonnementS.Konzert de» Kurorchester«.

1 Wohnung

Danksagung.
best>h-nd auS 2 Zimmer u.
Küche mit Zubehör z vrrm.
23] Langgafsr 4.

Schöne 5 Wochen alte

Ferkel
sind zu verkaufen bei [24

Ludw . Bierbrauer,
Langgasse8 in Bierstadt.

Guterhalter weißer

Kinderwagen
zu Verkaufen Blumenstr . 3,
parterre, Bieistadk.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben , nun in Gott ruhenden
Mutter und Grossmutter,

Frau Henriette Scheerer.
und für die zahlreichen Kranz - und Blumenspenden
sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Julius Mayer Ww.
Bierstadt , den 8. Januar 1915.
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